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Ein ll-Beoterfolg bei den
Orknevinleln.

WTB Berlin, 26. Juli. Amtlich. Eines unserer
U-Boote hat am 20. Juli vor dem englischen Flottenstützs
puukt Scapa Flow auf den Deinen-Inseln ein eng�
lifches GroszkampfsLittienschiff mit Torpedos
angegriffen und zwei Treffer erzielt.

llniere klagt-enge bomvarclieren
eine ruiiilclte Jlugltation

WTB Be rli n, 26. Juli. Amtlich. Eines unserer See�
fluggeschwader hat am 25. Juli abends die rusfifclze Flug-
ftation Zerel auf O es el angegriffen unh mit Bomben
belegt. Die Flugzettghallen und zum Statt bereitstehcnde
rufsische Flugzeuge wurden getroffen.

Trotz Befchiefzung durch feindliche Torpedoboote und
- Kampfflugzettge konnte der Augrifs planmäßig durchge-

führt werden. Alle Flie ger find zum Stützpunkt
zurückgekehrt.

Erklärungen �des Berliner
tiirltiicben botlcltaiters.

§§ Der tiirkifche Botschafter in Berlin, Hakki Pafcha,
hat einem Berichterftatter der ,",B. Z. am Mittag« u. a.
gesagt: »Das Eingreifen türkischer Truppen auf
dem galtztschen Kriegsschauplatze .verftand fich
bei der in unserem politischen und ftrategischen
Jntereffe tief gegründeten Gemeinwirtschaft von
selbst. « Wenn unsere Feinde das Losungswort von der
einen Front ausgegeben haben, so wird die Welt nun
von neuem erkennen, daß wir an Solidarität hinter
jenem Völkergemengfel nicht zurückftehen Die Türken
werden es nicht vergessen, was die Deutschen zur
Rettung Konftantinopels in schweren, bangen Stunden
geleiste haben. Sie sind stolz darauf, Seite an
Seite mit den Mittelmächten den Gedanken der
Einheitlichkeit der Kampffront mit ihrem Blute befiegeln
zu können. Jedes hilft dem anderen, wie es unter Blut-
brüders sich von selbst ergibt, mit allen Mitteln, die ihnen
zur Verfügung stehen. Unser Menschenmaterial ist zwar
nicht unerschöpflich aber wir haben kriegsgeübte Soldaten
genug, die ihre Ehre darein setzen werden, neben deutfchen
und österreichisch-ungarischen Bundesbrüdern genau so zu
kämpfen, wie diese uns bei Gallipoli gegen Engländer und

ranzosen mit so außerordentlichem Erfolge waffenbrüderlich
eigeftattden haben«
e Hakki Pascha besprach dann noch verschiedene Fragen.

Jn be ug auf Arabien sagte er: ,,Der anstelle des ver-
1:äterif n bisherigen Scherifs von Mekka ernannte neueOber-
Scherif Ali Haidar Pascha ist bereits mit entsprechendem
Militäraufgebot unterwegs nachMekka. Es besteht nicht der
geringste Zweifel, daß es ihm gelingen wird, die Herzen der
Gläubigen für fich zu gewinnen, zumalderGenerabGouverneur
von Mekka der türkifchett Regierung die Treue bewahrt bat."
Weiter wies HakkiPascha auf die Erfolge der arabischen Stam-
mesbrüder der Türken inTripolis hin, dieTripolis ganzvon
den Jtalienern gefäubert haben. Weiter ging er auf
Persien ein, wo die Rusfen fegt mehr als-300 Kilometer
zurückgeworfen find, ferner auf den Sudan und den
Suez--Kanal, wo die besser · akklimatifierten türkifchen
Soldaten günstige Aussichten haben. Zum Schluß sagte der
Botfchafter u. a. noch: »Der Kampf gegen England bedeutet
für den ganzen Jslam ein Ringen um Sein oder Nichtsein.
Die Türken wollen ferner gemeinsam mit ihren Verbiindeten
Rußland niederwerfen, das der Türkei das Herz,
Konstantinopeh aus dem Leibe: reißen möchte, während der
Erbfetnd England an seinem Herzpunktg Suez, zu Tode
getroffen werden soll.«

Feuersbrunst im Londoner Hafen.
f §§ Dtek gWße Holzfchuppeu der Londoner Hafenbehörde in

den WsstkUdiassDocks sind der ,,B. Z. a. Mittag« zufolge am
Sonnabend dukch Feuer zerstört worden, das im ganzensoStunden
dauerte. Der Schaden wird amtlich auf 11/, Millionen Mark
gefchätzt Die WeftindimDocks find ein Hauptteil des Londoner
Hafens in der Nähe der City.

�·ftsft ll Schweidntze St 4740 lletztere nur für Tät? Stadteverekektrx der Hta ntd e l srgkä Nu?
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ine englische Vastiondurch Svrenguttg ver-
nichtet. �� Drei feindliche Flngzenge zerftürt

 Amt"licher Bericht!

WTB.Groskes-Hauptquartier,26.Ju!i» l
westlich-er xtrteggfchanplatg f

Am Kanal Cotnines-Ypern wurde die groske
englisch e B astio u durch eine deutsche Sprenguttg mit
ihrer Befolgung v e r 11i cht e t.

N ö r d lich d er S o m m e halten sich nach heftigen
Kämpfen die Engländer in P oziere s. Weiter öftlich am
am FoureauxsWald und bei Longueval wurden
kleinere seindliche Vorstöfze abgewiesen, am T r ö ne s -
Wäldchen Angriffsabsichten erkannt und durch Feuer ver-
eitelt. S üdlich d er S out nt e hielten wir füdweftlich des
Gehöftes La Maison nette in der Nacht zum 25. Juli
gewonnenen Boden gegen franzöfifche Wiedercroberungss
versuche. Südlich von Eftre e s fanden gestern noch leb-
hafte Nahgefechte statt.

Auf der Höhe »La Fille Morte«  Argonnen! be-
setzten die Franzosen einen von ihnen gesprengtett Trichtey
wurden aber bald darauf durch eine deutsche Gegenntine
verschüttet.

Links d e r M a a s machtest unsere Truppeu an der
Höhe 304 kleinere Fortschritte; rechts des Flusses
war während der Nacht Artilleriekampf in der Gegend des
Werkes Thiaumont

An vielen Stellen der Front wurden feindliche Patrouillen
abgewiesen.

Zwei feindliche Flugzeuge wurden nördlich der Somme
in unseren Linien durch Jnfanterio und Maschinen-
gewehrfeuey eines nach Lnftkampf brennend in Gegend
von« Luneville zum Abfturz"giebrciclsi.

Am 24. Juli wurde durch: Volltrefser
geschähe ein französischer Doppeldecker
Feste Souville abgefchofsetn

Gstlicljer Itriegsschauplatsg
heereggruppe des Generalfeldmatfchalls

von Hindenburxg

der Abwehr-
in Richtung der

Westlich von R: ga drangen Erkundungsabtetlungeu

Rnmamen.
Bratianus abwarlende Haltung.

· Tit. Der Korrespondent der »Frankf. Ztg.« in Bukarest »be-
rtchstet unterm 18. Juli: Jch muß betonen, das; auch ernste Poltttker
aus den Kreisen der Opposition und auch »Anhättger der Regierung
an einen bevorstehenden Eingriff Rumäntens zu

laub en scheinen. Vielleicht werben sie von der Tatsache veran-
afzt, daß mehrere Züge mit Munition über Russland endlich eut-

getroffen sind, viellei t auch von kleinere« Symptomen, wie z. B»
daß die Straßen» aterne»n geblendet» werden» um dte
Stadt vor Luftangrtcfen zu fchutzem Die thm fegt gunsttgeu Um-
stände nützt der» B· ier v erb and selbftredend wetdltckt aus. Das;
e: auf die ruuzctntfche Regterunqetnctzsdruck auszuüben sucht, tst
sicher. Jetzt konnte der Eingriff Rumantetts dem Vterverband
dienen, später würde er �el; dafür bebauten, so lautet etn letztes,
aber gewiß nicht das letzte Mahntvoru Jedoch hat der Minist e r-
rat es abgelehnt, darauf einzugeletn Man darf aberzusammens
fassend sagen, Rumäniens Gefüh e find auf seiten Frank-
reich s. Setne Wünsche, die auf Sie b e n b ü r g·e n zielen-
drängen: es an die Seite des Vierverbandes Die Politik der Wirk-
lichkeiten, welche Bratianu treibt, hat aber zur Folge. daß, so
lange keine zweifelslose Entscheidung auf dem
Kamvfplatz eintritt, Rumänien seine Neutrali-
tätspolitik fortführen wird.

Die Bemühungen der  Entente.
E. K. Bukaresh 25. Juli. Die Vierverbandsntächte suchen

mit allen ihnen zu Gebote. stehenden Mitteln Rumänieu zur Kriegs-
teilnahme an ihrer Seite zu bewegen. Um ihr Ziel zu erreichen,
machen sie, wie die Schweiz. Tel.-Jnf. erfährt, diesmal erheblich
größere Versprechungen und bieten Rnmättieit eine» bedeutenden
Gebietszuwachs aus dem«öfterreichischmngarischctt Besitz an. Die
von derTEtttente künstlich hervorgerufene antidynastische
Bewegung ist bedeutend verfchärft worden, um sowohl auf
KönigFerdinand wie aus das Ministerium Bratianu
einen äußersten. Druck auszuüben. Die allgemeine Stimmung ist
abwarteutu dennzweifellos wird nur die Entwicklung der mili-
tärischeu Lage für den endgültigen Entschluß Rumäniens maß-

gebend fein. 
Jrland.

Der irifche Aug-gleich.
Riicktritlsabsichlen Agquilhs und Lloyd Georges.

WTB. Rotterd am, 26. Juli. Der »Nicuwe tliotterdantfchc
Courant« meldet aus London: Der trifche Ausgletcln von dem
so viel erwartet wurde, ist als m i f; glii ckt zu betrachten. Es be· I
steht wenig Aussicht, »daß das Abkommen auf eine: neuen Grundlage

Die Stellung der Koalitionsregiesi

in ruffifche Vorstellungen ein und zerstörten sie. Feind«
liche Patrouillen zeigten vielfach grössere Tätigkeit.

Unsere Flieget brachten durch Bombenabwurf und
Ma inengctuehrfeuer feindliche Truppentrattsportzüge
auf er Strecke DünabttrxksPolock und östlich von Minsi
zum Halten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
Bringen Leopold von Bayern.

Abends und nachts richteten die lRuffen Attgriffcy
in denen drei Diviftonen festgestellt wurden, gegen die
Front östlich und füdöstlich von Gorodifchtsche Sie
find, wie alle früheren, unter fchwerften Verlusten für den
Gegner geischeitertz an einer Stelle wurde der Feind im
Gegenstoß geworfen; er lief; hier einen Offizien 80 Ptann

und ein Piafchinengewehr in unserer Hand.
Deutsche Flugzeuggcfchtvadker warfen ausgiebig und

erfolgreich Bomben auf die mit Transportett belegten
Bahnhöfe Pogorjelzy und Horodziejm sowie in ihrer Nähe
lagernde Truppem

Heeresgruppe des Generalg von Anfängen.
Nordweftlich von Luek hatten Unternehmungen

feindlichek Erkundungsabteiluugen keinen Erfolg. Nord-
westlich von Berefteczko wurden stärkere rusfifclse An-
griffe abgewiesen, teils dttrch Feuer, teils durch Gegen-
ftöfze, wobei 100 Gefangene nnd zwei Mafchinengewehrc
eingebracht wurden.

Artitee des Generals Grafen von Kammer.
Oftlich des K o r o p i e z - Abfchuittes fanden

kleinere Gefechte   vorgefkhobener Abteilungen statt.

yalltan-xkriegøscljauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung

r«ung, vorallem die Asquiths und Llohd Georgcs, hat
dadurch eine neuerliche Erschiitterung erfahren.

Der parlamentarische Korrefpondent der ,,Dailn New-J«-
Nicholsom ich-reibt: Es wird öffentlich behauptet, das; infolge der
irifchen Krife Lloyd George seine Entlassung als Minister
angeboten habe. Wie verlantet, beabsichtige Asquith in diesem
Falle auch zuriiclzutretetu Im Augenblick steht das noch nicht zur
Erwägung, aber sicher ist, daß die Stellung des Koalitionsmittb
steriums durchdie gestrige Debatte nichts weniger als gestärkt
wurde.

Eafemenr.
WTB. London, 25. Juli. ,,Daily Man« schreibt: Die Ver-

teidiger Casemettts wurden verständigt, das; die Hinrichtung
am 3. August im Gefängnis Pentonville stattfinden wird.

Die französischen und englischen berichte.
» WTB Paris, 25. Juli. Amtlicher Bericht von Dienstag nach-

ntittag: Südlich der Sotnme nahmen die Franzosen gegen
Ende des Tages südlich von Eftrås eine Gruppe stark befeftigter
Häuser. Jtn Laufe eines kleinen Angriffs vertrieben sie die
Deutfchen aus einigen Gräben nördlich von Verutandovillers
zwischen Oise und Atsnie zerstreuten die Franzosen in der

egend von Tracyle Val durch Gcwehrfetier mehrere deutsche
Erkundungsabteilungetu Auf dem linken Maasufer fcheiterte
unter hem Feuer unserer Mafchinengewehre ein deutscher Angriffs-
Versuch mit Handgranaten an der Höhe -304. Auf dem rechten
Maasufer heftige Befchießung in der»ganzen· Gegend zwischenZlfleury und Laufs-e. Jm Elfaß griffen die Deutschen nach

rtillerievorbereitungBalfchtveilety nordweftlich von Altkircb, an.
wurden aber nach ziemlich lebhaftem Kampf· aus einigen Graben-
ftückem in die sie eingedrungen waren, herausgeworfen.

Flugdienfk Unterlentnant Nungesfer hat am  Juli fein
zehntes deutsche-s Fslugzettg abgefchoffew Jn der Nacht zum 25. Juli
belegte ein franzöfifches Flugzett gefchtvader die Bahnhöfe Vierte-
pont und-Longut!on, sowie Biwa s bei Man iennes mit Bomben.

THIS. Paris, 26. Juli. Amtltcher ericht von Dienstag
abend: Außer heftigem Bombardement in der Gegend von La
Laufäe auf detn rechte-n Maasufer ist kein bedeutendes Ereignis
von der ganzen Erbat zu melden. ·

Belgifcher ericht: Beiderfeitige Tätigkeit· an verschiedenen
Punkten der belgifchen Fronh Das Bombardement war in der
Gegend von Boesinghe heftig.

WTB. London, 25. Juli. Auttlich Den ganzen Tag heftige;
gand emenge und Bombenkampf längs der gesamten Sch achtfront

ie eutfchen versuchten einen Jnfanterteangrtff bei Pozieresx
Sie wurden durch Geschützfeuer zuruckgeschlagem

WTB. London, 25. Juli. Anttliclx General Haig uieldeh
Ein Versuch des Feindes, gestern Mittag» unseren rechten Flügel
anzugreifety fchetterte Zwei Jnfanterteangriffe im Zetttrunt
waren ebenfalls erfolglos. Wir gewannen trotz des· erbitterten
Widerstandes der Deutschen Gelande nördlich von Pozteres



brei Wochen traiizötitcliseiiglilche l
Ofteiiliiie.

Nach den Anfangserfolgeii der ersten Tage haben wir
gesehen, daß die französisclyeiiglische Offeiisive sehr bald zum
Steheii kam. Am 7. Juli, also nach Ablauf der ersten
Vlngriffsiiiciche waren neunensiverte Erfolge iiiir in dem
reiii französischen Abschnitt südlich der Soiiiiiie erreicht,
einige Fortschritte waren ferner auf der ganzen Front im
frangöfifclyeiiglifiheii Abschiiitt zwischen Soniiiie und �Jliicre
geniacht nnd ganz verschwindende Vorteile in dem rein
englischen Llbscluiitt nördlich des Llncre-Bciches erreicht. Jn-
zliiischeii hat sich das Bild zwar etwas geändert, insofern,
als siidlich der Sonime die schwereii sitäiiifise der letzten
14 Tage wesentliche Änderungen der lieiderseitigeii Linien
nicht herbeiführten, zwischen Souiiiie uiid Tllncre hingegen
von unsereni Gegner ein ziemlich beträchtlicher Rauingetvinii
verzcichiiet werdeii konnte, während nördlich des Blaue-Baches
nach wie vor alle englischen Anstrengungen fruchtlos ver-
taiifeii sind. Wo die englischen Sportsoldateii allein
kämpfen, werden sie eben niemals etwas erreichen, da
ihnen der einzige �Jliitrieb, die sportliclse Konkurrenz, fehlt;
inoralische Beweggrüude zuiii Augriff, wie der Frauzose,
kennt der Engliiiider nicht. Aber wenn aiich gewisse
zkiortschritte unserer Giegner wiederum verzeichiiet
werden müssen, soviel steht fest die errungenen
Vorteile, der erzielte Geländegewiiin steht durchaus
in feinem Verhältnis zu ihrem gewaltigen Einsatz
an Bteiischeii zu ihren uiigeheiireii Verlusten; ihr stra-
tegischer Ztvech der Duischbriulx ist nirgends erreicht, ihr
taktischer Gewinn in Teilgefechtcn an einzelnen Tagen
wird reichlich wettgemacht durch die gewaltigen Niederlageih
die beide Verbündete trotz ihrer iiuinerifcheii, ungeheuren
Überlegenheit immer wieder vor der heroifcheii Tapferkeit
unserer braven Verteidiger erlitten.

in�:

Siidlicli der Soniiiie stand die. französische Arnieest
des Generals Petain am 7. Juli in fast rechtwiuklig ver-
laiifeiider Stellung Estrees���Vellot! en Santerre��Höhe 63�
Flaucourt-�Gehöft Buscoiirt an der Sonune mit dem
rechten Flügel Front nach Süden, mit dem liiikeii nach
Osten; die an diesem Tage immer wieder auf der ganzen
Front von Scihecoiirt��-�Biaches bis zur Somme ein-
setzenden französischen Ellngriffe scheiterten ohne Llusnahine
und die llnzahl gefallener Franzosen vor diesen Linien
zeugte sowohl von dem Heldenmut und der Ausdauer
unserer Truppen, wie von der verheereiideii Wirkung ihres
Artilleriez Elltcischiiieiigeiiielsw und Jnfanterie-Feiiers. Ani
:Z-t. Juli, also nach Verlauf von mehr als weiteren zwei
Wochen, ist das Bild genau das gleiche, und was von den
Kämpfen des 3. Juli gesagt ist, gilt in gleicher Weise von
den Tag fiir Tag einsetzendeii schweren Gefechten der
ganzen letzten III-z Wochen.

Ani 8. Juli herrschte verhältnismäßig Ruhe, es kam
nur zu einzelnen, ganz vergeblichen Teilvorstößen und zu
einer erheblichen Steigerung des Artilleriekainpfes.c Erst
der folgende Tag brachte neue schwere Kämpfe, unau hörlich
folgte Angrisfsioelle auf Angriffswelle an der ganzen
Front, aber eine wie die andere wurde an der Südfroiit
zwischen Barleiix und Velloh restlos abgewiesen, weiter
westlich verhinderte unser Sperrfeuer sogar jede Entwicklung
des Aiigrisfs aus den feindlichen Gräben. An der Ostfroiit
hatten die Franzosen zeitweise Erfolge, während es ihnen
ciber gelang, sich in Biaches zu halten, wo sie Fuß gefaßt
hatten, wurde ihnen der sonstige Gewinii wieder
entrissen; im Sturm wurde sowohl das Gehöft La
äDiaifonette wie das Dorf Barleux wieder zurück-
gewonnen. 90ffiziere, 147 klliaiiii wurdeii hierbei gefangen.
La Maisonette wurde am 10. zum Breunpunkt der Kämpfe.
Gegen die dortigen Höhen setzten die Franzosen uugezählte
Scharen Neger zum Sturme an, aber mit überwältigendeiii
Feuer empfangen, brachen diese Eingriffe elend zusammen,
wo noch einzelne Negerfraiizosen heranfamen, fielen sie im
Bajoiiettkaiiipf oder wurden gefangen. An der Siidfront
von Velloh bis Sohecourt wurde auch an diesem Tage jeder
Augriffsversiicls durch unser Sperrfeuer erstickt. Erst am
II. rasften sich die Franzosen wieder zu großangelegtenAii-
griffen gegen diese Front auf, erlitten jedoch eine sehr er-
hebliche Schlappe Der ganze Angrisf brach wiederum
vollkommen iii unserem Feuer zusammen, während gleich-
zeitig schwiichere gegen Varleux��La Maisonette angesetzte
zlräfte unter großen Verlusten in ihre ällusgaiikisstelliiiigen
znrückfliiteteir Das gleiche Schicksal hatte ein am nächsten
Tage beiderseits Estrcäes und Varleux angesetzter Aiigriff.
Wiederum niußteii die Angriffstruppeii unter schwersten
Verlusten im Sperrfeuer umkehren. Auch der 133. brachte
trotz; schtverster Kämpfe lediglich neue Enttäuschungeih
weder die Franzosen noch ihre Schwarzen haben auf dieser
Front auch nur einen Fuß breit Boden gewonnen, so daß
hier mit dem folgenden Tage die Aiigriffe zunächst auf-
gegeben wurden. ·

Nach äußerst heftiger beiderseitiger Artillerietätigkeit
entwickelten sich dann am 15. neue Kämpfe an der Süd-
fro1it, mit dem gleichen Mißerfolge wie bisher. Im Ver-
laufe der besonders lebhaften Abendkäiiipfe im Raume von
Biaches wurde sogar ein Teil des uns am 9. entrisseneu
Dorfes zurückerobert, wobei über 100 Gefangeiie in unsere
Hand fielen. Diese Kämpfe dauerten den ganzen folgenden
Tag fort und brachten uns bei Viaches weitere vier
Offiziere 366 Mann Gefangene ein. Tag für Tag wieder-
holten sich die französischen Angriffe Vor der Front
bei Sohecourt scheiterten sie indes täglich schon in unserem
Sperrfeuer, unb im Raume Barleux-Lci MaisoiiettesViaches
wurden sie am l7. trotz stärkster Feuervorbereitiiiigwiederiim
zur llmkehr gezwungen. Am 18. kamen sie an vielen
Stellen überhaupt nicht über die ersten Ansähe hinaus, wo
sie zur Entwicklung kamen, wurden sie abgewiesen, so
nördlich von Barleu und Velloy. Auch am 19. Nachmittags
in der Gegend von elloh angesetzte zweinialige Aiigriffe
blieben vergeblich, ebenso die heftigen Stürme, die sich
am 20. im Abschnitt SohecourtsEstrcåes entwickelten,
nur in ein vorspringendes Grabenstiick bei Eströes ver-
mochte der Gegner mit Teilen seiner Truppeii einzudringen,
wurde jedoch sofort im Bajonettkamps wieder; hinaus-

i alle Versuche des

geworfen. i f

_ Der· 20. brachte dann den neuen allgemeinens
frauzosischæiiglischeii Eingriff auf der gaiizeii 40 km
langen Froiit, der unter Einsatz gewaltiger Truppenmeiigciu
mehr als 17 Divisioueii mit 200000 Mann, nach ungeheurer
Artillerievorbereitung den isiaupt chlag beiderseits der
Soninie briii en sollte. Siidlich der omiiie, in dem ganzen
Raume von s useoiirt bis Verniandovillers bedeutete dieser
gewaltige Aiigriff jedoch lediglich eine außerordentlich ver-
lustreiihe »Ried»erlage; denn nur an unserem äußersten
liiiken Flügel, in das Wäldcheii nordwestlich Vermandm
Villers veruioihte der Gegner einzudringen, an der ciaiizeii
übrigen Froiit zerschellteii die wütenden Augriffe an der
todesniutigeii Pflichttreue unserer Truppen. 17 Dffigiere,
_1_200 Gefangeiie blieben in unserer Hand. Nach dieser
überaus verlustreichen Niederlage haben die Franzosen seit-
her aiif die Fortsetzung ihrer einheitlichen, großen Aiigriffe
verzichtet. Einzelne Teilvorstöße wurden aiii 21. niühelos
abgewiesen, oder schon im Entstehen unterdrückt.
Ani 22. folgten dem sehr starken, von uns lebhaft ers-
widerteii Artilleriefeiier niir vereinzelte französische Vor-
stöße, die völlig niißlciiigeir wohl aber die Gefangeiieiizahl
in unseren Händen um etwa 100 Mann, darunter inehrere
Offiziere vermehrten. Auch ani 23. sind wiederum kleine
französische Unternehmungen bei Soyecourt und westlich
Vermandevillers in unserem Feuer gescheitert.

Jni allgemeinen gewinnt man jedenfalls aus den
Kämpfen iiii französischen Lliigrisfsabschnitt südlich der
Somine den Eindruck, daß ein weiteres Vordriiigeii tiach
Osten gegen die Sonnne und Peroiiiie zunächst nicht mehr
beabsichtigt scheint, während die Franzosen mit äußerster
Zähigkeit danach streben, unseren linken Flügel bei
Verniandevillers und Sohecoiirt mit aller Gewalt einzu-
drücken, wohl in der durchaus berechtigten Sorge, daß die
Flankeiibedrolsiiiig von dort her ihren ganzen bisherigen
Getvinii sehr prolilematisch erscheinen läßt. Obwohl jedoch
Tag für Tag uugezählte Scharen gegen unsere feldgraue
Mauer Sturm liefeii, ist nach den Erfolgen der ersten sechs
Tage trotz vierzehntägiger heftigster Kämpfe die französische
Offenfive hier nicht im geringsten svorwärts gekommen;

Feindes, uns aus unseren Stellun en zu
werfen, scheiterten. Vlutige Verluste, wie sie selbst in iesem
Kriege bisher nur selten waren, sind das einzige, was die
Franzosen sich in diesen zwei letzten Wochen schwerster
Zkäinlife gutschreibeii können, wir aber können voll Stolz,
Dankbarkeit und Vertrauen auf unsere braven Truppen im
Kainpfgebiet südlich der Soninie blicken. F. v. B.

C6D

Eröffnung der llsarlchaiier staat-
iieiseriliicteiiiierlamsolang.

WTB Am 24. Juli hat in W a r s- ch a u unter lebhafter
Anteilnahiiie der Bevölkerung, die bei prächtigem Wetter den
weiteii Theaterplatz in dichten Mengen besetzt hielt, die feierliche
Eröffnungssitziing der ersten Warschauer
Stadtverordiieteiiversiamniluiig stattgefunden, die
auf Grund der von den deutschen Behörden verliehenen Stadt· «
verwaltung gewählt worden ist.

Der festlich ausgestattete Ssistzungsfaal dies alten Rathauses
früheren Sitzes der russischen Polizei, bot ein prächtiges Bild dar.
Als Vertreter der deutschen Behörden wohnten der Feierlichkcit
Graf Kwilecki und Vüsrsgerineiftier Dr. Sahm bei. Der von
den Behörden eingesetzte M-agistrat war« durch den Stadtpräsidenten
Grafen Lubotiiirski und den Vürgeruieister Drzewiecki
vertreten. Fürst» Luboinirski begrüßte die Versammlung niit einer
Llnspkacha in der er der lebhaften Freude darüber« Ausdruck gab,
daß der Rathaussaal seinen rechtmäßigen Besitzern zurückgegeben
worden sei. Er rechne bei der Erfüllung feiner schweren Pflichten
auf den weisen Rat und die wohlwollende Hilfe der Stasdtver-
orbiveten. Dann fuhr er fort: »Wir werden unerfckiütterlich die
Interessen Warfchaus hüten und gemeinsam die Verantwortung
tragen, wobei uns das Ziel vorschweben wird, ani Aufschwung und
am der Entwicklung Wasrsclsaiiss zu arbeiten, einen ebernen Mittel-
punkt nationaler Kultur zu schaff-en, der weit über unser Land
hin-aus strahle und als Beispiel und als Muster, diene."

Jn einer längeren Rede gab dann der Vorsitzende der Stadt-s
vesrordnetenversaiiimluiig der« Nektar der Universität, Dr Brud-
zinski. einen geschichtlichen Rückblick über die frühere Ver-
waltuugsperiode der Stadt Warschair Die Wortfiithrek der« ver-
schiedenen Parteien verlaseii progrcrmmatissie Erklärungen. Für
den national-politischen Block sprach Dr. B�a�biiiski.
Er legte den Hauptivert darauf, daß die Stadtvertvaltuiig alle
Kräfte anstrengsen wende, die wirtschaftliche Kultur Warschaus
zu heben, uni auf der Grundlage der bürgerlichen Gleichberechti-
gung die Not, die der Firieg gebracht habe, zu mildern. .

Bei »dem Schlußwort betonte der Vorsitzende Dr. Brud-
zinski. daß dieser dendwiirsdigse Tag von größter Ve-
deutung für die künftigen Geschicke Polen-Z fein
werde. Dies gehe auch aus den Zufchriften und Adressew die den
Sticrdtverorsdsneteii von vielen politischen Orten und Versbäntsen zu-
gegangen seien, -shervor. Dise Verlesuiiig der Adresse der Stadt
Warschau wurde mit lebhaftem Veifall begrüßt. Mit dem Rufe:
»Es lebe Polen!« schloß der Vorsitzende feine Rede.

Das lies der Kriegs- und Zivil-
geiaiigeiien aus Togo.

z. Lliis Zittaii,  Juli, wird uns berichtet: Ein
hiesiger älJiitbiirger, der als kriegsgefangen mit vielen
Leidensgeiiossen aus Togo iii das Ge angenenlager zu
Modiouna in Marokko kam, jetzt er wegen eines
Augenleidens nach Chur  Schweiz! gebracht worden ist,
schreibt hierher:

»Ich rede nur von unserem Lager in Mczdiounm in dein nur
Kolonial - Kriegsgefangeiie aus Togo und Kamerun
untergebracht waren. Für diese bestand auch nur die Postfperre
Wir wurden gewissermaßen als Geiseln behandelt, die stets für
die Repressalien herzuhalteii hatten, und was das heißt, das haben
wir so recht in Abomey  Dahomeh! erfahren, wo man uns mit
der Peitsche und Daumenschrauben mit Klötzeu bestrafte, und
wo man sich nicht scheute, uns durch schwarze Soldaten, die
uns auch häufig mit ttkolvenstöszeir Fnßtritteii usw. traktierten, in
der glühendsten Sonnenhitze von zuweilen über 50 Grad Eelsius
zu den schwersten körperlichen Arbeiten antreiben zu lassen.
{in Mädiouna wurde die Behandlung wesentlich beffer. Sie war
Gold gegen unsere frühere Behandlung bei den schwarzen. Anfang
März dieses Jahres, als bte Postsperre wieder aufgehoben wurde. l

trat der �Jagerloinmaiibaiit, Olieritlciitnaiit Bidot, vor uns hin nnd
fagie: ,,Voii jetzt an dürfen Sie wieder nach Linn-e schreiben und
wieder· Post empfangen, genau wie die ubrigeii di«riegociefciiigeiien
in Aiarokka Sie sind also jetzt zu normalen otriegsciefaiigeiieii
gemacht niorben." Die tllrbeitszeit von acht Stunden täglich war
häufig lang genug bei bcr kaum ausreichenden Verpslegiiiig,
die sonst wohl nicht gerade als schleiht bezeichnet werden konnte.
Der Kouiniaiidaiit verlangte ein lieftiiiiiiites Vlrbeitspeiisiiiii und
interessierte sich persönlich sehr dafür, daß aiicl! gearbeitet wurde.
Besondere Aufniertfaiiikeii widmete er deii llciierosfiziereiu die auch«
arbeiten ums-neu, und zwar an Planieriiiigeir �Jllb in einer Woche.
das Essen sehr knapp war, arbeiteten die lliiicrciffizierc natürlich
weniger. Jii diesem Falle uiufzteii sie den Rest der Arbeit an
einem Sonntag fertigftelleiu während sonst, cibgeselieii von Lager-
reinigiiiigsarbeiteiu Sonntags iii Qskodiouiia nicht gearbeitet wurde.
Es gab folgende Arbeitsgriipiieiiz Geometer. Barackenbaih Lager«
Dienst, Steinbruclx Wegebaii und HaiidnierkcrR

wir gewinnt den Krieg?
Unsere Feinde nähren· noch immer die Hoffnung, das; sie den

zirieg doch gewinnen. Sie rechnen auf die Masse, die uns
schließlich erdrücteii müsse. Die Tlltillioneiiheere Rußlaiids und
Englands solleii uns niebertrcteii. Seit zwei Jahren wird uns
diese Lliissicht angetiinbigt, unb fchoii mehr als einmal finb bic
Massen angetreten, um uns zu gernialmcu. Aber Deutschland ftebt
immer noch aufrecht. Womit doch wohl der Beweis erbracht ist,
daß es die Masse allein nicht tut. Der tiefere Grund ist nicht
schwer zu erkennen. Ein amerikanische-·«- Elan, der in Ehicago er-
scheinende »Anierican«, findet ihn bei einer Vetrachtung Rußs
lands iii folgenden«

,,Dieser große Krieg hat der Welt in vieler Beziehung einen
Begriff von deii Folgen gegeben, die. sich ergeben müssen. wenn man
die Massen des Volkes in Unwissenheit beläßt. Rußlands
Soldaten sind bewundernswert in der Defeusive, deiin die Sinnen
sind tapfer. Aber in der Offensive sind sie schwach, denn es fehlt
ihnen an Führern. 95 vom Hundert der Bevölkerung sind ab-
sichtlich in Uiikeiintnis gehaltene Bauern, den weiter nichts als ge-
horchen gelehrt wird. Beute, die in ihrem ganzen Leben nichts; ge-
lernt haben als gehorchen, können nicht plötzlich Ezsührer werden.
Der Offizier muß ein Führer fein, und die russische Ariiiee geht
zugrunde aus tiliaiigel an Offiziereii. Jeder· Abenteurer von
iiiäßiger Geschicklichkeit könnte, wenn er nach Rußlaiid ginge und
nur ein wenig von militärischeii Dingen verstünde, in kurzer Zeit
vielleicht General werden. Deutschland mit seinem all-
gemeinen Unterricht, seiner wirklichen Erziehung, weiß gar
nicht, was ein Mangel an Offiziereu bedeutet. Jeder: Angestellte
einer deutschen Staatsbaljii kann über Nacht Offizier werden·
Kommis und andre werden nicht nur zuni Gehorsam erzogen-
sondern ebensogut zum Leiten andrer. Aus tausend Isskann der
deutschen Armee könnte man ohne Schwierigkeit füufig oder
hnnbert Offiziere ausleseir Es ist die Intelligenz, we ehe bie
Kriege gewinnt! Es ist die Jntelligenz die führtl«

Steht es niit den englischen Millioiieii cuidersi Judex,
Sieger unb anbre Rassen entscheiden heute einen curopäifcheii
Ftrieg nimmermehr. England hat kaum die Führer für feine
europäischeii Soldaten, geschweige beim für die Divisioneii aus
Asiens und Afrikas Völkerschafteir Deshalb ist die Rechnung mit
den Milliouen falsch. Der deutsche Geist, die deutsche Intelligenz
sind in diese Rechnung nicht eiiigestellt worden. Sie sind es, die
den Krieg gewinnen.

Beunruhigung in Holland.
§§ Aus dem Haag, 25. Juli, wird dem ,,Berl. Tagebls ge-

meldet: Seit dem 31. Biärz als iiiit einem englischen  Einbruch in
Holland gerechnet wurde, ist der Druck der politischen Lage in
Holland nicht wieder so schwer empfunden worden, als jetzt nach
der Veschlagnahnie der holländischen Heringsfischerflottr. Welche
außerordentlichen Interessen hier auf dein Spiele stehen, abge-
sehen von dem nioralischen Verluste, der Holland durch die eng«
lischen Forderungen droht, geht daraus hervor, daß durch eine
Stillegung der Heringsfifcherei 12000 Menschen brotlos werden
würden. Die Last der gegenwärtigen Schwierigkeiten uiit England
ist für Holland uiii so briicfenber, als allgemein angenommen
wird, daß sie notwendige Folgen von deutsche: Seite nach sich
ziehen niiiffeii. Falls England durchdringt, dürften die Engländer
tatsächlich Schiffe der holländischen Heringsflscherei mit ihrer
Ladung als Fikonterbande behandeln, weil der Fang für Deutsch-
land bestimmt sein kann; und vermögen sie durch die Drohung
mit dem Konterbaudeverfahren die Fifcherei Heilands unter ihre
Herrschaft zu bringen, so bliebe Deutschland nichts anderes
übrig, als die Angelegenheit auf gleiche Weise zu behandeln und
gegen die holländischen Heringsdampfer nach dem strengsten

s Grundsatz der Behandlung von Konterbande zu verfahren.

bei Seekrieg.
§§h.b. Die Wiener »Seit« berichtet aus Guts: Die Agentiiu

Lhdia erfährt, daß ein portugiefischcs Kriegsschiff einen nor«
wegischeii Dampfer unter dein Vierdacht der Schnruggelei
gekauert halbe.

WTB. Amsterdam, 25. Juli. Wie die �Seehof? meidet, ist der
niederländische Schoner »Dina« am 15. Juli einige Bieilen
von der englischen Küste von einem deutschen U-Boot torpes
diert worden. Die Vesatzung wurde zugleich mit der des nor-
wegischen Schouers ,,Berta« dem schwedischen Dampfe: �Dnfala�
übergeben. Beide Segler waren mit Grubenholz  Bannware!
nach England unterwegs.

§§lib. Aus Stockholm, 26. Juli, wird der ,,Köln. Ztg.« be-
richtet: Zwei russische Unterseeboote wurden �11124. b. M.
gesehen außerhalb Stockholm und außerhalb der Dreimeilengrenzh
nördlich Arholnia. Dort lagen sie einige Stunden, deutsche Schiffe
erwartend, und verschwanden dann in nördlicher Richtung. �-
Eiue starke Kanonade wurde am 24. Juli in den Schären von
Stockholm zwischen Sandham und SvenskasHögarua gehört.

 Ion der Universität sent.
§§ Die Wicedereröffnung der Universität Gent tvirtd jetzt durch

folgende Ernennungen vorbereitet: Nach Verfügung des
Generalgouroerneurs in Velgien wurde der ordentliche Professor
an der philosophischen Fakultät der Universität Gent P. Hoff-
mann zum Rektor dieser Universität für den Eli-ist des
Studienjahres 1915/16 und für den dreijähricren Zeitraum 1916/17.
1917/18 unb 1918/19 ernannt. Ferner wurde Ehefingenieur
E. Damens, Direktor erster Klasse für Brückew und Straßen-
hart, mit dem Range eines ordentlichen Professor-B an der natur-
nsisfetischaftkicheu Fakultät der Universität Gent zum Kurator
dieser Universität und zum Direktor der damit verbunden»
Jngenieurschiile unter Beibehaltiiiig feiner übrigen Verpflichtungen;
unid der ordentliche Professor· an dcr iiiexdizinisclien Fakultät
E. Lahousse zum Selretär des akademischen Rates diese:
Universität für den Rest des Situidciewjclhccs 1915/16 und für das
Stirdteniahr 1916/11 ernannt



has Ciieine Kreuz.
se« Das  Eltern: Kreuz 2. Klasse erhielten: Fähnrirh Jus-Netz.

Nr. 51 Ernst Reiher, Sohn der Frau Heleiie Nother iii Bresläuz
Seminarist Krieg-Ist. Vizefsldivebel övbert Böhme, Sohn des
blauem Hubertus Böhmq Feidunterärzt Georg Schneider,
Hilfsarzt m einem Jn anterie-Regiineiit  gefallen am 16. July,
Sohn des Architetten Georg Schneider in Breslausskrieterw

verschiedene Mitteilungen.
§§ Die Agitation für einen Gen»e«.«alstreit. »Aus dem schon er-

ivähnteii Aufruf» des sozialdemokratischen Parteivorstaiides und der
Generälkomniission der Gewerkschäften Deutschlands, m welcheiii die
Arbeiterschaft vor dem Treiben der Generalstreikapoftel warnt
wird, ist noch zu entnehmen, daß· die in dem Lliifruf bekämpften
Lllgitatoren Propaganda fur Streits und Massenaktionen betreiben.
�mit biefe Agitation lehnen Gewerkfchaften und die sozialdemo-
iratifche Partei jede Verantwortung ab. Es wird darauf hinge-
wiesen, nach eineni Beschliisfe des Mannheinier Parteitäges vom
Jahre 1906 sei mit den Gewerkschasten ausdrücklich vereinbart
worden, daß bei politischen Massenaktioiieii vorher eine»Ver-
itändigung und Beratung mit de»in»Vorstaiid dersozialdeinokratisilien
Partei und der »Generälkominisfioii der »Gewerksch»aften Deiitschi
laiids erfolgen nius e. Ser Aufruf konstatiert ausdrücklich, daß die
fozialdemokräti ehe» Partei und die Leitung der Gewerk-
schaftsbewegung mit dieser Propaganda nichts geniein
habe. Sie sei das Werk Einzelnen Die Einleitung von Lohn«
vewegungen und Streits »s»ei Aufgabe der zuständigen Gewerk-
fchäftsorgänisation Diese taten zurzeit alles, um den berechtigteii
Forderungen ihrer Mitglieder Nächdruck zu verleihen.

§§ Die Ausnahme des Bestandes von Lebensmitteln. Das
Kriegsernälirungsaint erklärt die gestern voii einein Berliiier
Blatte gebrachten Mitteilungen über d»ie vom K.-»;E».-A. ge-
plante Aufnahme des Bestandes von Lebeiisuiitteln als gro teiiteils
unzutreffend Die Llliitteilungenberiihen allerdings auf» » aterial,
das noch durehberateii wird. Die Verhandlungen sind aber
noch nicht abgeschlossen.

�- Naimeiis der deutschskonfervciiiveii Neichstagsfraktioii hat
Graf Weftatp der Witwe Dr. Oertels folgendes» Telegraiinin ge-
sandt: ,,Tiseferfclyüttert betrauerirwir denspVerluit Jlires Gatten.Der»Besten einer, feste» gründet im christlichen· Glau»ven unb in
Königs-treue, reich an rfahrungeii und Kciintnisseiv nie crmudeiid
in Pflichttreue und Arbeitskraft, war er uns ein »iinersetzliiticc
Illiitkämspfeu Sei-n treu-es, sonniges Gemüt inachten ihn iins zum
lieben Freunde, den wir. stets schmerzlich veimiiseii uns»d dessen
Andenken wir hoch in Ehren halten »werdei»i. Gott iroste Sie,
gnädige Frau, in Ihrem schweren Leide. Die deutickkkoiisesrviitioe
Fraktion des Reichstaigest Gras WestakpK

Hchcesiern
Außerordeiilliche Fleifchraiioii für Breslau.
«« Durch Ansammlung einer gewissen Reserve an Rind-

fleifch ist der Magisträt von Breslau in der Lage, für die
Woche vom 31. Juli bis 6. Llugiift ausnahmsweise auf
die Fleischmärken die doppelte Fleifchmeiige, also ein
Pfund anstatt eines halben Pfuudes aiif den Kopf der
Bevölkerung zu verteilen. Die Mehrinenge von einem
Halligen Pfunde kann jedoch nur in Rindfssleifch gegeben
wer en.

äarloffelpreise im Kleiiiverkäuf
di« Für den Landkreis Breslau sind auf Gruiid der Bekannt-

machung des Präsidenten des Kriegseriiiihriingsämts voni 13. Juli
1916 über die Feftsetzung der Höchstpreise für Kartoffeln und die
Preisftellung für den Weiterverkaiif folgende Kleinhandelw
höchstpreise fiir Kartoffeln festgesetzt worden: in der Zeit
voni I. bis einscbL 10. August 1916 9,75 All. für den Zentner oder
10 Pf. für das Pfd., vom 11. bis einschl. 20. August 8,75 Mk. fiir
den sit. oder 9 Pf. für das Pfd., vom 21. bis einschl. 31. August
7,75 Mk. für den Ztix oder 8 Pf. für das Pfd., vom. 1. bis einschl.
10. September 6,75 Mk. fiir den Btr. oder 7 Pf. für das Pfd.,
vom 11. bis einschl. 20. September 5,75 Mk. für den sit. oder 6Pf.
für das Pfd., vom 21. bis einschl 30. September 5,25 Mk. für den
sit. oder 6 Pf. für das Pfd., vom 1. Oktober 1916 bis einschl.
15, Februar 1917 4,75 Mk. für deii 8tr. oder 5 Pf. für das Pfd.,
voni 1.6. Februar 1917 bis einschl. 15. August 1917 5,75»Mk. für den
8tr. oder 6 Pf. für das Pfd.

Von den vereinigten Theatern.
.- Aus dem Bureau der Vereinigten Theater wird uns

mitgeteilt: Herr Direktor Gorter hat für die vereinigten Theater den
langjährigen Spielleiter des Berliner SchillevTheaters sowie des
deutfcheii Ländestheaters in Prag, Herrn Dieter Sehn, als Ober«
f pielleiter verpflichtet, ferner als jugendliche Liebhaberin Fräu-
lein Annäliese Ha lbe, die Tochter des Dichters Max; Salbe. Fräu- f
leiii idalbe ist bereits mit großem Erfolge am Hoftheater und am
Schauspielhaussin Müncheii aufgetreten. �-· Die Ausgabe der Abonne-
inents für die Thalia-Volksbühne findet vom 15.��20. August
bei Baräsch ftatti Vormerkuiigen werden nach wie vor bei den be-
treffenden Vereinen oder iin Zentralbiireau Lobetheatey Lesfingsträßa
entgegengenommen. Das Lobetheater wird am 26. August niit
einer Neuinszenierung des Goethefchen Faust l. Teil wieder er-
öffnet, mit neuer Ausstättuiig an Dekorationen uiid Kostüinem Die
ThälimVolksbühne wird ani I. September eröffnet mit einer
Ausführung des Lessingschen Meisterlustspieles »Minnä von
Barnhelm«, in vollftändig neuer Ausstattung

Den vereinigten Schauspielbühneii wird zuni 1. Oktober eine
Schäus pielschule angegliedert. Zu den Lehrkräften gehören
die ersten Kräfte der Theater unter Leitung des Direktors Richard
Götter. Ferner wird ein F? e ex, t- un b Tau z k u rf us ungegliedert.
Die Schule bezweckt vollständige Ausbildung bis ziir Bühiienreifa
Heranöksklen de» bJfabten Schüler zu Ausführungen, sowie Prüfungs-
aufführungeii im Lobetheäter vor geladeneii Gästen, Direktoren aus-
wärtiger Bühnen und Agenten.

Grwerbslofenfiirsorge
WILL-B.  amtlich! Durch die Verordnung des Buiidesrats betr.

die Einschränkung der Arbeitszeit iii Betrieben,
in denen S d? Uhswa r e n hergestellt wer-den Obekanntniachuiig des
ReichökAUzslers vom 14. Juni 1916!, ist für die Schuhindustrie eine
dhnlkckle 5309¬ llefchaffen wie für die Textilindustrie, für die ähn-
liche Einschränkungen der Arbeitszeit angeordnet find. Jn der An.
nahm-e, dssß öUfVlge de: Arbeitseinfchränkiingen in der Schulp
industrie eine Erwerbslossenfiirsorge in größerem Umfange not-
wensdiig wer-den wird, hat der Bundesrat am 24. Juli 1916 be-
schlossen, »daß voin 1.· AUgUst 1916 ab von dem Gefäiiitauf-
-wand der Gemennden oder Genieinideverbände für
eine Fürsorge, die, fur Arbeiter, Angeftellte und Gewerbetreibende
bei; unter die Vekavntmachung «vom 14. Juni 1916 fallenten Be-
triebe eingerichtet wird, auf das R ei ch di e H äl f te übernommen
wird. Die Buiiidesreuierungen fintd ersucht worden, den Gemeinden
mit Genieindeverbänden von -der Beteiligung des Reiches und des
Staates an der Erwerbslvlcllfklkfvrge Kenntnis zu geben und dar-
auf hinzuwirken, sdaß»die» Gemeinden und Gemeinsdeversbänsdee sich
der xlplnterftisitzungsbedllkfsscsn annehmen. an Fällen, in denen An·
gehörig- desseilbeii Betriebe-s m mehreren Gemeinde« zerstreutl

wohnen, werden die Gemeinsdeverbäiide ziveikmäßig »die Einrichtuiig
der Erwerbslofenfiirsorge in die san-l ziknehmen haben, damit
die Unterftüeu für alle Betrieb ehörige nach leichen Grund-sätzen erfolg . »Die von den Avbeitg ern und Arbe teiehinem ein!:
{ableiten Ilnterftiitgungöfäte werben als Anhalt dienen können.

Besuchsreifen zii in der Schweiz Jiiieriiierlem
WTB.  Anitlich. »Den Angehörigen ter in der Schweiz in-ternierteii deutschen iviläefängenen ist es ebenso wie den

der internierten deu {eben riegsteilnehmer jederzeit e-
hattet. zu ihreiii Besuche dorthin zu reifen. Als Ausweis für : te
eise ist ein Auslandspaß nach der sdaiferlichen Paß-Verordnung

voni 21. Juni 1916 erforderlich. Die Angehörigen  Elier-n, Kinder,
Geschwister, Ehefrau und Verlobte! der Jnternierten tverden auf
den deutschen Staatseiseiibahnen iii der 2., 3. und 4. Wagenklasfe
Zum halben Fahrpreis befördert. Die Fuhrleuten» werdeii voii
en Fahrkartenausgaben aiif Grund des vorgeschriebenen Aus-

weifes der Qrtspolizeibe örde -verabfolgt, »der en Namen des
Roisciidem Anfang und i dstation der Reise, Reifewog iind die
niit Stempel unb Unterschrift »der Ortspolizeibehörde vserfehene Be-
fcheisnigiing enthalten muß, daß die· ilieisenden Angehörige in ter
Schweiz interiiierter deutscher Kriegsteilnehmer oder Ribiils
gefangener sind. Auch eniferntere Verwandte» erlsgnsiien diese Fahr-
preisermäßigiiiig wenn der Austveis idie»polizesiliche Bescheinigiing
enthält, das; die nächsten Aiisgehdrigeii nichpmehr lebeii» oder aussel»»l»e»ers-»,n»d üesuiidheits- oder ähnlichen Rücksichten nicht
a« ig i .

rz. lVier Personen durch Glas vergiftet] Aus Oppeln,26.Juli,
wird uns drahtlich berichtet: Als man heute früh die Wohnung
der Geniüsehändlerin Konietzka Gartenftraße 11, noch verfchlossen
fand, öffnete man sie gewaltsam. Es drang ein sehr starker Gas-
geruch hervor. Maii saiid die Inhaberin der Wohnung, die
36 Jahre alte Gemüsehändlerin nebst ihrer bejahrten Mutter
und zwei Kindern ini Alter von 14 und 5 Jahren tot iii den
Betteii vor. Der Hahn des Gaskochers war geöffnet, wäh-
rend älle andern Hähne der Gasleitung die erst vor zwei Tagen
in die Wohnung gelegt worden waren, geschlossen waren. Wieder-
belebungsversuche bei alleii vier Personen waren ohne Erfolg, da
die Leicheiistarre bereits mehrere Stunden vor dem �Öffnen der
Wohnung eingetreten war. Als Ursache des Unglücks kann Fahr-
läsfigkeit angenommen werden. Entweder verstanden die Bewohner
nicht, mit der Gasanlage umzugehen oder die Kinder haben daran
herumgespielh

man der »Schneekopve.l Meteorolog Qbserväs
toriuiii ,,Schneekopspe« 25. Juli« Eliackfdeni am 21. bei
Sturm« und regnesvischieiii Wetter, sich am Abend auch noch Gewitter
über dein Gebirge entladen hatten, trat am 22. endlich wieder
freundliches Wetter» ein. Die Höhen wurden allerdings öfter von
seinem Wolkenmseer überflutet. welches tagsübeir über bei: nördlichen
Tälerii lag, weit hinten am iiordöftlichen Horizont standen
Gewitberwoilkeiu alles zusammen bot, obald der Nebel sich wieder
einmal verzog, ein Herrliches Bild n Norden hin. Am 28. war
es» ähnlich so, aber das Wolkenmeer im Norden läg höher und die
Gipfel des Gebirges blieben daher mehr und öfter im NebeL im
allgemeinen hatten wir aber angenehmes, weil ruhig-es Wetter.
Beide Tage brachten auch fernen Niederschlag. Aiii 24, entladen sich
bereits wieder iii lder nahen Umgebung Gewitter und zwar auf
der Nord- und Qstseide Dasselbe war cinicli am 25. zu beobachten;
beide Tage brachten» auch dem Hochgebisrge am Vormittag einen
kurzen, aber kra»fti en Re en, am 24. »auch reichlich Hagel dabei,
jedoch ohweelektris e Ent abungen. Die Aussicht war durch die
tief herabreichenden Wolkenmiäfsen meist versperrt, besonders nach
Norden hin. Der Verkehr blieb gut.

» s. Beriistadh 24. Juli. Die Wahl des Danipfmühlenbesstzers
Reinhold Hoffmann zuin unbesoldeten Beigeordneten der Stadt
auf die Amtsdauer von sechs Jahren ist bestätigt worden.
» gücjleiivitg 25. Juli. Die St a d tv e ro r dn e t en beschlossen
ein lnabr d. J» in der Fortführung des» Projekts ein eigenes
Wafserwerk anzulegen, um sich unabhaingig zu niachen von
dem in»»der Bildung begriffenen Wasserverssorgungsäkweclverbansde
»der Städte, » Landkreise und Industrie-werte des oberschlefischen
Jndustriobezirks ein» drittes Bohrloch für» das bei Laband geplanteWasser-work durch diie Bol!rfir»iiia» Lapp in Aschersleben stoßen zu
lassen. »Dieses neue Bohrloch ist in einein Wiesengriinre naie dem
Dominium La» angesetzt worden. Die Bobrarbeiten find durch
Handbetriesb bisher bis zur Tiefe von 17 Metern eingedrungen
und werden von nun an durch Viaschinenbetrieb fortgesetzt. Das
Bohrloch hat am Munde einen Durchmesser von 90 Zentimeter«
lichter Weite» und verjüngt sich nach u»iiten. Bohriloch 11 liegt iii
demselben Wiefengrunsde 700 Meter weiter westlich. Es sist bis zur
Tief-e voii 186 Metern gestoßen, bewahrt, unb das Mundloch von
einem Bretter»schu« pen umgeben. »Der erschlossene Wasserquell
spizusdelt kräftig ervor und er ießt sich übe: das uinlise ende
Wiefengelande, von wo das Wa · den nahen Filaria! ließt.
iBoh �o I bis zur Tiefe von

rei se-
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sie« Vresliiiu 26. Juli. Die Stadtverordnetenversaiiimluiig hälti Freitag, den 28. d. M., eine außerordentliche Sitzung ab.
» --»llber die Kundeiiliste der Fleisiher wird vom Magiftrat

mitgeteilt: Nach § 9 Abfätz 6 der Anordnung über die Regelung
der� Fleifchversorguiig vom »20. Juni 1916 binbet die An-
meldung zur Kundenlifte den Kunden au 4 Wochen an
den Fleischabgeben Am 30. Juli 1916 läuft die Frist ab, für die die
Kunden durch ihre erste Anmeldung zur Kundenliste an ihren Fleisch·
abgeben: gebunden sind. Kunden, die ihren bisherigen Fleifchabgeber
nicht behalten wollen, haben sich sofort bei diesem ab- und bei einem
neuen Abgeber anzumelden, der dem Anmeldenden eine Bescheinigiing
über die Eintragung in diexsiundenliste mit der Nummer des Kunden
iii der Lifie zu erteilen hat. Die neue Stunbenlifte, biebam
Magistratsbureaii XVI, Abteilung Fleischverforgung im Börfens
gebäude des Schlacht- und Viehhofs zu beziehen ist, ist so eingerichtet,
daß der Name des Kunden auf die Dauer von fünf Fleifchmarlew
ausgabezeiten in der Liste nur einmal eingetragen zu werden braucht;
nur die Zahl der Haushaltungsangehörigeii usw. ist für jede Fleisch-
niarkenausgabezeit von neuem auszufüllen Die Ausgäbezeiten sind
äni Kopfe der Kuudenliste einzutrageiiz in der neuen Liste erstmalig
für die Zeit vom 31. Juli bis 27. August 1916. Zur leichteren Uber-
ficht für die Fleischäbgeber sind die Bestimmungen der Verordnung
vom 20. Juni 1916 über die Kundenliste auf der ersten Seite der neuen
Kundenliste  des KundenbucheV abgedruckt.
» � Als Seifenerfatx wird jetzt allenthalben ein gep reßter Ton
in den Handel gebracht. Dazu wird uns von seiten der Polizei mit-
geteilt: Die Verkäufer scheuen fiel! nicht, diesen Ton als »hervor-
ragenden Seifenerfatz aus reinen Näturprodu teii voii großer Wasch-
kraft«, als ,,bewährtesteii und billigfteii«, als »vorzüglichen und voll-
wertigeii« Seifenersatz anzupreifen, obwohl er Seife« nicht im ent-
ferntesteii voll zu ersetzen vermag« Gerade beim Wäfchen von Stoffen
kann und darf dieser Ton wegen seines ungünstigen Einflusses auf
die Gewebe keine Verwendung finden« Qb er zum Waschen der Hände
oder zum Scheuern des Bodens geeignet ist, dürfte recht zweifelhaft
sein.l Jedenfalls steht der Preis dieser Ersatzmittal meist iii ärgem
Mißverhältnis zum wirklichen Werte der Ware. Die Verkäufer aber,
die solch minderwertige Ware unter unwahren und irreführenden An-
gaben iii den Verkehr bringen, machen sich abgesehen von einem Ver·
stoß gegen die etwa bestehenden besonderen Kriegsverordnungen des
unlauteren Wettbewerbs und Betrags schuldig.

-�· Nach Abssluß des Sonderkurfus der hiesigen Fithklchitle fand
ani 25. Juli die r üfung statt, an der sich 23 Fährfchülen darunter
8 weibliche, beteiligten. Alle bestanden die Prüfung. »Der nächste
Kursus der Fahrscliule beginnt am Montag, 7. August, fruh 6 Uhr, in
der. 2Viarstallverwaltuiig, Klosterftraße 72/78. Anineldungen zu diesem
Kurfus sind in der gewerbli en Fortbildungsschule, Kronprinzens
träße 18, am 81. Juli in der «

immer anzubringen.
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�- Die Feuerwehr wurde gestern abend um vllhikxiächsrettzs
stra e 47 erufen. Dort war im rechten Seiten ebaude in eineru e ener Erde gele eneii Räucherei eine kleine «« enge Späne vor
em Näucherofeii in rand geraten. Die Späne wurden mit einigen

Einiern Wasser gelöschh

Handelsteih
Preis-verband der Sämereihändleix

sie Auf Anregung des Minifteriuins des Innern hat sich
iii Berlin eiii Preisverbaiid für Stlees, Gras» Futter»-
rübens uiid Futterkräuter ameii gebildet, dein die
meisten Saineiihändler von -� edeutung in Deutschland
bereits beigetreten find, mit Ausnahme von Bayern, welcher
danach strebt, nunmehr mit Hilfe der Regierung auch die
iioch Außenstehenden zum Beitritt zu veranlassen. Der « weck
des Vereins ist, den durch die Kriegsverhältnisse gefchä enen
Möglichkeiten einer Preistreiberei durch Feftfetzuiig
von Hö stpreiseii je nach vorliegende-in Bedürfnis ent-
gegenzu reten. Alle getroffenen Tlltaßiiahineii gelangen
er Regierung zur Kenntnis, und zwar dadurch» daß der

engere Ausschuß des Vorstandes iii steter schriftlicher und
iniindlicher Fühlung init derselben bleibt. Bis heute find
bereits für eine Anzahl Saaten Höchstpreife in 4 Staffeln
für die verschiedenen Arten von Ein- und Verkäufen festgesetzt.

Die fest esetzten Höchstpreife für den Verkauf an
Verbraucher ind folgende:

1! Spörgel, gute Durcdschnittsqualität,» »82 �lt; 2! brauner
Buchweizen alter Ernte, ute Durchschnittquälitcit,»80 �K; 3!] ilbers
grauer Buchweizem a ter Ernte, gute Durchschnittsqualitäh 85 J6:
4! Sto pelrüben, Ernte 1916. gute Qualität. 195 M, alte Be-
stände ind entsprechend zu verkaufen; 5! Rotkiee, seidefreu gute
Qualität, 177 W; 6! Weißklee, seidefrei, gute Qualität, 136 El;
7! Schwedisch-Klee, seidefrei, gute Qualität, 151 J6; 8! Gelb-
klee, seidefrei, Ernte 1916, gute Qualität, 78 all; 9! Gel»bklee·,
feidefrei. gute Qualität. 70 Es; 10! snkärnatklee, seidefreh
Ernte 1916. Igute Qualität, 90 M, alte estände sind entsprechend
zu verkaufen; 11! Lu erne, feidefrei, gute Qualität; alte» afiatische
120 «, alte europäis e 155.16; 12! englisches und italienisches
Raygras, alter Ernte, gute Qualität, inindestens 85/80  R/K!
Gebrauchswert, 86 �k; 18! �ßiefenfcbtvingel, alter Ernte,
guter Qualität, mindestens 90/80  R/K! Giebraucbämert, 89 �K;
14! Timothh, feidefrei, gute Qualität, 77 J1; 15! ,Knaulgräs-
Ernte 1916, gute Qualität, mindestens 85 Proz.»Reinhei»t, 80 Je;
16! 6cbaf{c_btaingel� Ernte» 1916, gute Qualität, »mindestens
70 Proz. Reinheit, 87 J6.  Sie Preise verstehen sich fur 50 kg ab
Lager oder Verladeor»t, pronipt Lieferuixg netto Kasse! »Für mengen
unter 50 kg treten die üblichen Aufschläge hinzu. Beim Einkauf
vom Erzeuger wird nur ein Teil weni r bezahlt derart, daß ein
bescheidener »Stützen für die notwendigen wischenstufen gedeckt
wird. Auskunfte erteilt die Gefchäftsstel e des Verband»-
Berlin SW. 11. Desfauer Straße 39/40. B. S.

St· Versammlung Breslauer Börseiiiiiterefseiiteiu Breslam
26. Juli. Die fchwebenden politischen Fragen tragen dazu bei, die
abwartende Haltung iii den privaten Börsenverfammlungen noch
zu verftärken. Die günstigen Umstände, wie die Berichte von den
wirtschaftlichen Verhältnissen und der befriedigende Reichs-bank-
ausweis konnten einen Einfluß, der sich durch regere geschäftliche
Betätigung geltend gemacht hätte. nicht hervorrufen. Die Stimmung
war jedoch im allgemeinen gut behauptet. Bei den sehr geringen
Umfätzen in dividendentragendeii Päpiereii erübrigt sich daher
deren besondere Ausführung. Dagegen gab sich auf deni Markte
der heimischen Fonds wieder Nachfrage für 231/2: unb sprozeiitige
fchlefifche Pfaiidbriefe kund, Staatsanleihen blieben gut behauptet
und in schlefifctien Boden-Kredit-Pfandbriefen vollzog {im einiger
Verkehr. Am Geldniarkt trat keine Veränderung ein. «

WTB. Berlin, 26. Juli. Börfenbericht Die die Börse be-
herrschende feste Stimmung kam in der allerdings nach wie vor
fehr eschränkten geschäftlichen Tätigkeit entschieden-er um» Aus«

uck. Es bestand Kauflust für eittentae e. Die mfatze in
Bochumen Phönix, »Qberfchles. Eisen hnbedar , Qberschlef Eisen«
ii»i»dustrie, T le Eisen ütte»» und Bismarckhütte vollzogen sich u
shohereii Kur en. Eine eträchtliche Steigeru erfuhren Hindri s
unb itluffermgnn, ferner besserten sich R einische Metäll und
Deutsche Er.dol. Auf deni Renten-markie- der bei antaueriiider
Stille im allgemeinen gute Behauptung auf-wies, zogen rufsifche
Anleiheii an, besonders wär 1902er Anleihe begehrt. Täg iches
Geld 3% Proz.

Berlin, 26. Juli. Auqlandswechael. Amtliche Kurse für tote�
grapiiisebe Auszahlung. Die Banken kaufen zum Geldkurs und verkaufen
zum Briefkurs. 26. 25. mit. 26. 035;�

158 B
102% o
103% B

Disk. 
-� New-York 1 Voll. 5736"�? III? «w, Name en 100 Kr. use �s�

5,87 s 5,85 B its; Schwe z . 100 Fr. 103 · o
Höll« G 224% G do. 103 s B2253/. B Ist: B 5 OeäLvUn/g, IOOKr. 69,45 o

o.
lkumäuiou100Lei.

5 Dädtksmakk IOOKr. 187% G II? G SUCH B
o.

ex; ßiälgarienlooLewao.

o.
5 Schweden 100 Kr.

4% Nonfegen 100 Kr.

168 B 168 B 5 86%, G
167% G 157V, G
168 B 158 B
157V; G 157% G

87% B
78% G
80% B

»» »« Erhöhung » der Personenqspzsrachtratcn nach» Amerika. Die
danischen, fchwedischeii und norwegischen Anierika-Liiiien haben seit
kurzem den ttberfahrtspreis zwis en Amerika unb Europa
erhöht, und zwar, der ,,Hans»ci" zu» ol e, für die 1. Klase von
.315 auf 375 Kronen und» fur die 2. Kla e von 251 auf 285 ronen.
Die Zwifchendeckspreise bleiben unverändert.

�in Das Verbot der Hetstelluiig von Pralineii bedeutet, so schreibt
uns der Verband deutscher Schokoladenfabrikäiiten, Dresden, für die
iii der Sehokoladeninduftrie beschäftigten Arbeitnehmer einen
fchweren Schlag, ohne daß sich erkennen läßt, welche Vorteile diese
neue Regelung bringen soll. Der Bedarf der Schokoladeniiidustrie aii
Z uck er ist bereits durch gefetzliclie Bestimmungen auf 25 Prozent des
Friedeiisbedarfes herabgesetzt worden. Von einer noch weitergehenden
Herabsetzung war iiiit Rücksicht auf die Arbeiterschaft abgesehen
worden, auch durch die neue Verordnung soll keine Ersparnis an
Zucker erzielt werden. Unter diesen Umständen wäre es aber zweifel-
los richtiger gewesen, es der Industrie zu überlassen, welche Wären
sie herstellen will, zumal Pralinen ein zweckmäßiges Streckungsmittel
fur unsere knappcii Käkaovorräte find. Die Erzeugung von Pralinen
hat ferner die große soziale Bedeutung, daß sie mehr als fünf-
zehntausend Ar beitsträftein iii der Hauptsache Llrbeites
rinnen, Beschäftigung und Lohn gibt, während im Gegensatz hierzudie Erzeugung voii Kakaopulver und Tafelfchokoladen ini wesentlichenmäschinelle Arbeit ig. Das Verbot der Her tellung von Prälinen muß
die Folge haben, da diese Arbeiterinneii entlassen werden;
denn es ist der Industrie nicht möglich, sie in anderen Abteilungen
unterzubringen. Die Schokoladenindustrie hat sich, bereit, iin Interesse
der Allgemeinheit die notwendigen Qpfer zu bringen, mit der Herab«
setzung des Zuckerverbrauchs einverstanden erklärt, hat es trotz der
starken Produktionseinschränkungeii inöglich gemacht, den größten Teil
der Arbeiterschaft durchzubehaltem hat sich auch damit einverstanden
erklärt, daß die Weihnachw und Qstersachen in Fortfäll kommen,
muß aber dagegen Eiiispruå erheben, daß nun und; noch di; Pra-
lineneraeugvsig verboten wi f

« Breslam 26. Juli. Säniereien Der Markt war bei schwache-m
Angebot unverändert. Mais ohiie Angebot. VittoriasErbfem
Saat-Ervfeii, Saat-Bohnen, Pferde-Bohnen, Lupinem gelbe und
blaue, Wiesen, Peluschken unverändert. Kleesamew Timothtn Jn-

t unverändert.

sehr ·



Vom Känaltccnnel und feiner Gefchichte
K.F. »Das beste, was »es mein-er Meinung nach zwischen

Esiisgland und Frankreich gibt, ist die Seel« so sprach vor ungefährfiebzisg Jcklhven der englische Tumorist Dougslas J-errol-d, äls der
5 lsän des Kanaltunnels die ö fentliche Meinung in England und

raiikreich lgebhaft beschäftigte. Er wußte sich dabei eins mit der
ehrzahl seiner L laute. Jetzt» wird» gemeldet, daß Der Bau

des Känaltumiels nimm-Ihr endgültig gesi rt sei, und das; es m
absehbarer« Zukuoxt zwischen dem franzosis sen Orte Sänpgatte und
einer Station f" lich »von Dover eine feste Eifienhähnverbmsduiig
eben werde. Damit ist das schon so oft in Angriff genommene
oobbem wieder einmal aktuell geworden. Es blickt auf eine uber

« undert Jahr-e alte Geschsichite zurück. Schon im Jahre 1802 hatte
Der Fränzose Mathieu den Gedanken, zwischen England und Frank-
reich einen Unterfeseweg aäobzul · n, auf dem man mit Wagen und
Posten herüber. und hin« e -ren konnte. Der Tunnel sollte
durch Ollampen erleuchtet und mit einer Reihe von Rohren ver-
sehen werdem die mit dem Tunnel verbunden aus der See hervor-
ragen sollten, um so eine gute Ventilätion zu erzielen. Dieser
phaiistiastis e Plan mußte als aussichtslos verworfen tover-Den. Ein
- slbes J rshmisdert später trat Tszhoinå de Gamond mit einem  ihn:
ichen, aber bedeuten-d mehr auf die Wivkliichikeit zugeschnitten-en

Plan hervor, der sowohl von Näpoleon III. als von der Klonigin
Viktoria mit Anerkennung aufgenommen wund-e. »Königin Viktoria
ließ Gamonid zu sich konimsen und erklärte ihm lächelnd, wenn sein
Plan sich verwirklichen ließe, »so mittigen alle englisch-en Damen, die
die Seekräiikheit fürchteten. ihm ewig dankbar sein. Weiter ge-
fördert wurde der Plan des englifclyfnanzösifcheii Kaiiältuiinels
durch die systematischen Untersuchungen vo.ii» Sir John Haswkshaiu
Der sich vor allem eine igriindliche Kenntnis dses Boden-materials
an der englischen und französischen Käinälküste verschaffte. Er er·
klärte als bestgeeigsnetses Boihrmäterial Die Kreide, da bei Der Kreide-
fchicht die Wässergefahr wegen der» geringen »Durchl»iissigkeit der
Kreide am« weiiiigsten zu befürchten »»ist. Es bildete sich auf An-
regu-nig»von Hawkshäsw ein-e »fräsnzosischi-eniglische Gesellschaft, die
schließlich �im Jahre 1882 mit einem fertigen Plan für ein-e Tunnel-
linie von »dem Fischertdorf Sansgiätte westlich von Eäläis bis nach
Fanshole östlich von Dover »vor die Osifentlichkeit trat. Man be-
rechnete die {hänge des Kanals auf 33% Kilometer und meinte mit
dem Bau in etwa acht Jahren fertig u werden. Nach idem» Vor-
schliage des sehr tüchtigen französischen gngenieurs Sartiaux sollten
zwei Dicht nebeneinander liegend-e Hsaupttunnels im Durchmesser
von 5,5» Meter für die bin- und hergehen-den Züge angelegt werden.
Der Eisenbäshnbetrieb sollte mit Elektrsizität bewerkstelligt werden.
Auf beiden Seiten hatt-e man die Tumielköpfe bereits fertiggcstellt
da legte Die englische Militärbeh«örde, an ihrer Spitze Lord Wol- l
felet!, ihr Veto ein. Wolseley bezeichnete Die Ausführung des
Tuiinsels als einen inilitäriscb-en» Wahnsinn, und Die Furcht« vor
einer Jnszväsiom vor einer plötzlich-en ioberrumpelung »von Dover
beherrschte ganz England. Es nützte auch nichts, daß-immer wieder
von fränzösisckkser Seite versichert wurde, daß es sein leichtes sei,
die Mündung-an des Tunnels unter den Kanonen von Dover zu
halten und »daß man im Notfaille mit Leichtigkeit den Tunnel unter
Wässer sietzon könne. Auch Sir Williäm Siemsans Drang nicht mit
seiner Ansicht durch, daß man ja in der Nähe Der englischen
Tuiinelsniuiisdung eine Höhlung aus-graben könne, in Die ein großer
Behälter mit Schwefelsäure. gestellt werden« solle, dessen Absperw
s5»l!ie«ber, elektrisch betätigt, isederzeit ivon Dover aus geöffnet werden
konnte, »so das; durch die Einwirkung der Kreide sich Massen von
Kohlensäure entwickeln und dadurch den Tunnel »für »die Menschen
ungangbar niächen wurden. Moltke soll damals in dem Streit der
Elldeiniiiigseii fur unt wider den Einmal gesagt haben: »Ich halte eine
Jjlldctflon Englands durch� den Tunnel für unmöglich. Ebenso
konnte niän davon sprechen, er sei durch die Tür meines Arbeits-
ziniiiiers zu erobern." Seitdem wurde, wann» immer der Kann!-
pslan wieder Htitftäuchtg �Die frsänzosisclse Begeistorung »durch die
englische Zuruclihaltunig zur »Untätigk»ei»t verurteilt und es bleibt
abzuwartemob setzt» seiisdlich »die fränzofifihe Sehnsucht erssüllt wird.
De Franzosen scheinen bestimmt darauf zu rechnen, Hund der
»Vineta« bringt über das Känälprosekt folgende vom 17.� d. Mts.
dätierte Lbieldiing aus Londo n: »Die Gsessämtlänge des Tunnels
wird 31»Meilen  d. h. Seienicileii zu 1852 Meter � Sieb.! betragen.
Man wir-d zwei gsesonderte Tunnel bauen. die etwa 12 Meter von
einander entfernt und durch Qzisergalerien verbunden sein werden;
der iPlän ähnelt dem des Simvlontumisels An der englischen
Dufte wir-d der Tunnel in ei Tal münden. das von der Feste
Dover Beherrscht wird und äu» voni Meere aus verteidigt werden
tann; »es würde leicht sein, den Tunneleingsang zu sprengen und
Die beiden dem Zugs-Verkehre dienendemGalerien unter Wasser zu
setzen. Man denkt, daß fur den Bau fimf Jahre genügen werdens«

Englische Ethnologie
Dr. »Die Preußen stammen von ismaelitsischen

Aräberm die süsddeutschen Stämme von den
Verse-tu, Die SItieDerlänDer. Di-e Angeln. die
Sachsen und Sitten von den Hebräsern äbl« Das hat
ein Londoner Rechtsanwcilh Mr. Herbert Bruce Hase-näh,
heräusgetiiftelt der sich in f einen Mußestuiiden mit ethno-
gräphiischen Studien beschäftigt und Die Ergebnisse sein-er
Forschungen in einem soeben erschienenen Buche  ,,Europeän and

er Räce Origin«! der staunenden Mitwelt übergibt. Das Buch
kostet zwar 21 Schilling dafür enthält es aber auch noch manch l
andere merkwürdige Dinge. Die Seniiionen, ein gällischer Volks-
stäminr der sich im fünften Jahrhundert vor Christi Geburt äin
oberen Seinelauf festsetzte, tragen einen aus Sinieon latinisierten
Namen. die Siidfränzoifen waren einmal im gelobten Lande
Kanaän zu Hause und Die Normannen sind dem Stamme
Bensainin entsprossen. Die alten keltischeii Briten aber, sagt Mr.
Hännsatx bildetest einst die Aristokratie in den Gebieten des Ostens,
deren Herren »und Verwalter die beutiaen Vriten sind. Und mit
den Preußen ist e; anno dazumal so gekommen: Näch der Schlacht
von Aqsuä Sextiä flohen die im Jahr-e 102 von Marius ge-
schlägeiien Teutonen entsetzt bis zu den jütländischen Inseln hin-
auf.  sie sich von ihrem Schreck genügend erholt und
bessere Zeiten äbgewiärtet»hatten, gingen sie wieder fiidwiärts und

nahen in Germasnien die ismäelitischen Araber Shara Kyousn
oder Borussi vor, mit denen sie sich vermisschten Diese Mischlinge
nanntiemmaii fortan Teutonenrder Preußen, welchsen Namen sie
NOT! fuhren bls auf den heutigen Tag. Und dann gäbe es iim
angålsqchsisxksen Alphabek den» halben Zischlaut ,,th« in thing, the
und this usw. Diesen Laut konnen nur die Angelsächsen in s einer
ganzen Schone hervorbrongeih Den Teutonen sei dies jedoch un-
mogbich, der beste Beweis, daß e.s sich um zwei verschiedene Rässen
kscriisdele Von einer » Blutsverooandtschaft zwischen Briten und
Deutfkhen konne fuglich keine Rede mehr f ein, »ällenfälls kämen
als wirkliche Germanen die Hkssen in Betracht· die sich der Bluts-
vexwaiidtschiaft »Mit den cmgelsachiischeu Besten rubmen könnten. �-
Wir »»ismaelitischen»»Teuto-Borusslen: entsagen hiermit gertn und
freudig der» aufgekundigten ängelsächsischen Veiiernschaft und
unsere persischshebräisclpgermanisclsen Volksgenossen im deutschen
Hgssenläride werden äu den zweifelhaften Ruhm gnädigst ge-
wahrter Blutsve _� chaft mit den vor Hochmut äiisckpeiiisend
ubergeschnappteu Briten dankend verzichten.

Brennessel-Poesie.
» Der Weltkrieg hat der Brennesfel eine hohe Bedeutung verliehen.

überall wird sie jetzt gesammelt, um daraus» ein Gewebe zu fertigen,
das uns zur Beklezdung dienen soll. So wird man unwillkürlich er-
innert an das »Märchen von den Breiinesfelhemden für den ver.
wunschenen Prinzen Auch in der Sage vom Eberstein spielen
Vrennesselheuiden eine große Rolle Hier verbot ein herrischer Vogt
einer holden Mäid die Heirät mit dem Schloßgärtner. »Ich will dir.
aber,« sprach er heimtückistkh »die Heirät nicht gänzlich verbieten, doch
sollst du nicht eher heiraten, bis du mir zwei Hemden aus den Sleffeln,
die aus Dem Grabe deiner Eltern wachsen, bereitest hast« Dabei
dachte er natürlich, daß die Dirne dies nie fertig bringen würde. Doch
das Madchen ging Unerschrocken an die Arbeit. Bald wurde sie» jedoch
kleinmutig  Dachte, sie würde das schwere Werk in ihrem Leben
nicht vollbringen Tonnen. Darob weinte sie sehr. Da kam ein altes

Bergweibleiiy tröstete sie und wehte ihr die Hemden fertig. So
triumphierte das Mädchen über den Vogt. Was sonst Dichtung und
Sage, wird jetzt zur Wirklichkeit. Das Nesseltuch, bislang nur in den
Niederländen in befchränktem Maße gewebt, soll uns aus der Ver-
Wünschung unserer Feinde befreien.

lInsern Vorfahren, den alten Germanen, war die Brennessel heilig
und dem Donnergott, Donat, geweiht. Auf diese Verehrung gehen
viel äbergläubifche Gebräuche die sich noch hier und da im deutschen
Volke erhalten haben, zurück. So legt man in Tirol beim Gewitter
Brennesseln ins Feuer, damit der Blitz nicht einschlägh und am Jo-
hannistäg bäckt man Breunefselkuchem um sich vor Hexerei zu schützen.
Mancherorts pflückt man auch am Gründonnerstäg Brennesseln und
bewahrt sie auf als Tälismän gegen Jammer und Elend.

Und im Volkslied wird die Brennesfel als Sinnbild der Liebes-
träuer also befangen: «

Ei, Bauer, laß mir die Röslein stehn,
Sie sind nicht dein.
Du trägst wohl noch von Nesselkräut
Ein Kränzeleim

Das Nesfelkräut ist bitter und herb,
Es brennet sehr.
Verloren hab ich mein feines Lieb,
Das reut mich sehr.

Es reut mich sehr und tut mir
Jn meinem Herzen weh,
Daß ich Die Herzallerliebste
Soll sehen nimmermehr. O. K.

Englifches ,,Furstenbräu«-Bionopol iii Deutschland.
n. Ein in Süddeutschland vielgetrunkenes Bier, dessen Schmuck-

häftigkeitaiich viele Norddeutsche auf Reisen in Württemberg und
der nördlichen Schweiz kennen gelernt haben dürften, war das
,,Fiirstenbräu«. Wer aber jetzt etwa irgendwo »Fürstenbräu« er-
hält, hat nicht mehr das ältbeliebte Gebräu der Württembergifclp
Hohenzollerischen Bräuereigesellschaft A.-G. in Stuttgärt-Hechingen
vor sich, sondern ein Erzeugnis der ,,St. Päuls Brewery Compäny
Limited«», deren Stämtnsitz sich in London befindet. Die englische
Brauerei hat nämlich eine Zweigniederlassung in �Bremen, und
auf deren Klage hat im Mai d. J. die Erste Kammer für Handels-
fachen beim Ländgericht Stuttgart der genannten deutschen
Bräuerkeigesellschäft unter Androhung hoher Geldsträfen verboten,
fernerhin die Bezeichnung ,,Fürstenbräu« in irgendeiner Weise zu
gebrauchen. Jn der Urteilsbegriindung heißt es, die Verordnung
vom 7. August 1914 über die Geltendmächung von Ansprüchen im
Auslande wohnender Personen stehe der Klage der englischen Firma
nicht entgegen, da der damit geltend gemachte Anspruch im Be«
triebe der inländifchen Zweigniederlassung der in England
ansäsgigen Häuptniederläsfung entstanden sei. Die Begründung
bezie t sich hier auf den § 2 Abs. 1 der genannten » Verordnung,
wonach der im §1 festgesetzte Ausschluß der gerichtlicheii Geltend-
mächung vermögensrechtlicher Ansprüche im Auslande wohnender
Personen keine Anwendung findet auf Ansprüche, die im Betriebe
der von solchen Ausländern in Deutschland unterhältenen ge-
werblichen Niederlassungen entstanden sind. Das Wortzeichen
»Fürstenbräu« sei der englischen Firma für Bier durch Ein-
trägung in die Zeichenrolle des Käiferlich Deutschen Patentamtes
geschützt, und dieser Schutz beftehe heute noch zu Recht. »Der Ein-
wand der Beklägtem daß ihr gegenüber die Ausübung dieses Rechts
durch die Klägerin schikanös sei, weil durch ihren Gebrauch des
fraglichen Wortzeichens im Hinblick auf die beiderfeitigem völlig
getrennten Absätzgebiete eine Schädigung der Klägerin gän lich
ausgeschlossen sei, fchläge nicht durch, ebensowenig wie der in-
wand, daß die Beklägte seit Februar 1915 Bier »unter der Be-
zeichnun »Fürstenbräu« nicht mehr herstellt und inzwischen auchdie betråfenden Bezeichniingen in ihren geschäftlichen Druckfächen
beseitigt hat. �- Däs Stuttgarter Gericht hat sicher nicht anders
entscheiden können �- und doch berührt das Urteil peinlich, wenn
inän daran denkt, mit welch vollendeter Rücksichtslofigkeit England
gegen deutsche Rechte und Interessen in der ganzen Welt vorgeht,
wie es sogar neutrale Firmen zu zwingen sucht, allen Beziehungen
zu Deutschland zu entsagen. Handelt es sich auch im vorliegenden
{falle um nichts besonderes Erhebliches, so dürfte er dennoch in
Jedem den Wunsch erwecken, daß wir englische Unternehmungen in
Deutschland nicht derart fchonend zu behandeln brauchten.

Zug Gunst und Leben.
Der Verein der Freunde der Königlichen Vibliotheb

» Man schreibt uns: Der unsere Grenzen umtobende Kriegssturm
hat erfreulicherweise die deutsche Freude an friedlichen Wissenschaften
nicht ertöten können. Dafür bietet einen neuen Beweis der vor
kurzem veröffentlichte Jähresbericht des ,,Vereins der Freunde
der Königlichen Bibliothek« über das Jahr 1915. Nur
wenige Monde vor Ausbruch des Weltbrändes wurde unser Verein
ins Leben gerufen mit Dem Zweck, das Verständnis für die Bedeutung
der Königlichen Bibliothek und das Interesse an ihren Aufgaben in
immer weiteren Kreisen zu wecken, die Königliche Bibliothek oei ihren
Ankäufen von Büchern, Händschriftem Autogräpheih Karten und
Musikälien mit Geldmitteln zu unterstützem in geeigneter Weise dahin
zu wirken, daß der Königlichen Bibliothek Scheiikungen und Vermächt-
nisse von Bücherm Handschrigen und Autographem Karten und
Musikälien von literarischen ächläsfen der Gelehrten und Schrift-
fteller und von sonstigen Gegenständen, die in ihr Sämmelgebiet fallen,
zufließen. Trotz. der naturgemäß diesen Arbeiten des Vereins nicht
förderlichen Kriegszeit konnte der Verein doch manches zur Er-
reichung seiner Ziele wirken. Auch sind durch seine Vermittelung der
Königlichen Bibliothek zahlreiche wertvolle Zuwendungen gesichert
worden, von denen wir aus dem Kriegsjähr 1915 erwähnen wollcn
eine für die Geschichte des Klofterlebens in Deutschland wichtige Hand-
schkift »Processiona1e sororum ordines Praedicatorum". SCschVTSVSU
von Kungund Eppenälberin von Vorchaim 1496, und eine spanische
Jnkunäbeh ein Unikumdruck des Alfonfo Fernäiidez de Cordobm Nach
dem Kriege wird eine der größten und wichtigsten Aufgaben des Ver-
eines darin bestehen, die Abwanderung von Denkmälern deutscher
Kultur ins Ausland zu verhüten.

Zeitschriften.
-�- Archiv für Kriininologir. »» Aus dem vorliegenden Doppel:Fft 3/4 des Bandes 66 siiid zu erwähnen: Geh. Justizrät Dr. Horch,

er 5 rozeß des Leutnänts de la monetäre. Ein» Beitrag zu den
ferne en Fälfchbefchuldigungeii Hysterisgoeu Zugleich ein Kapitel aus
er» Rechts ege iii Frankreich. � A. bels, Gifthältige »Zaube1·c«-

Mixtiiren a s Aphrodifiäcuim -� Dr« »Sträfellä, Das Degenerätive
im Verbrechen. Jndividuelle und soziale Degeneration. -� Dr. Strä-
Lella, Eine Denkschrift uher die » Errichtung kriminälistischerInstitute» �- Kurt Boas, Was lehrt die Jnspektion der Zähne den
»»rimin»älisten? -_-�_ H. Fehlin»ger, Das englische Gesetz uber die
Jnternierung geistig minderwerti er Personen. � Außerdem: B "chU et-
besprechungen und Literaturüber icht. � Je vier der zwänglos er-
scheinenden Hefte des »Archiv« bilden einen Band zum Preise von
14 Mark. Verlag F. C. Vogel, Leipzig, Dresdener Straße 3.

�� Artilleriftische .Monatshefte. Veräntwortlich geleitet von
Z. Wahne, Generälleutiiänt  D.» Verlag von Georg Both,erl»in SW. 11. Ciährgäng 24»» f. eingelne Hgfte 1e 2,50 Mk! DasZuuihcft 1916  Sir. &#39;14! enthält: Rein old Rudenberg über die

ortpflauzuggsgefchwindigkeit und Jmpulsstärke von Verdichtung?-ftvßenjls fschlllßl . Dito ne, Einige Antvendungen der Währ-
Lkseäiäläcgsäeiåärechgkng kilxoffäåe g!»o»esk»»lehre. �-VU.»chR o» h o swlsfsräktxf ei u en alt en een.�� er ieene,ierari e
Rundschau» �. Viicherscham 2. Beitfcbriftenfchau!, s ätentschäu Außer-
dem ist ein Jnhältsbexzeichnis der erten sechs Hefte des
laufenden Jahrgangs beigefügt.

 D.»i»Jt.-A.! Berlin, 25. Juli.  Amtliches.! Seine Maiestät
der Konig haben dem Oberbähnhofsvorsteher a. D. Engel in
Ludwigslust i. Mecklenh den Roten Adlcrorden 4. Kl., dem Rektor
Häusdorf in Breslä»u, dem » Eisenbähngiitgrvorsteher a. D.
Neelsen in Busdorf bei Schleswig u. dem KonigL Kohlenexpelx
W uttke in Neunkirchem Kr. Ottweiley den Kronciiorden 4. M» dein
Lehrer a. D Zänder in Danzig-Längfuhr·deii Adler der Inhaber
des ausordeiis von. Hohonzollcrm dem Regierungskanzlisten a. D»
Kauz eisekr. Buchwald in Polen das Bei: ienftkreuz in Gold, dein
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» provinziellen und den weiteren

Eisenbahnzugführer a. D. Kuhn in
lokomotivfuhrern a.» D. Große in Alt
Radensleben in Witteiiberge, Kr. das Verdienst-
kreuz in Silber, dem Leutn. d» R. ionierbät. 2 Die
Rettungsmedatlle am Bande verliehen; _

ferner Den Landcshauptmann d, Provinz Ostpreußen von Bergin Kon»igsberg i. Pr. zum Obcrprafidcntsii Der Provinz Ostprciißen
crnann .

Jnfolge der von der Städtverordnetenverf. in Wetzlär getroff
Wahl ist der Apothekeubef Hiepe das. als ic»1»il»iesold.sBeigcordncter
der Sätdt Wetzlär auf fernere sechs Jahre bestätigt.

Telgr « Witrsberlcht cm i. Eli, orm. hr.
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg.

amburg, den
K

Westprxgiii ,
a n iin

Eis enbähiks
r. Storinarm u.

Temperatur  z« » Z« Temperatur w » p Temperatur w » I«
      z;     .12. .. 5. 21.-� .o....== o.�.==

Barium . . l4 14 bod. �-� Fraukf.a.M. 16 16 hed. l Kopenhagen 18 17 heiler �-
Koilum . . 19 181haltor --� Karlsruhe . 15 l6 · � Stodtholm 20 � sollt. �
Hamburg . 16  liebe! �- olüaciieo . 13 14 - 17 gornäsaräd.  �n&#39;a 7Swioemllnda 17 heiter �- ugsnitzo . � � -�- -� aparan a. � . l .-�
Haufahrw� 15 16 bed. 11 s« «; » » 15 f�, » __ Wiss. . . l5 - wnlkl. �
samt! .. 18 l9 heiter �- yäi�ängen _ 14 13 «, «. Karlstad. . 20 -� - �-
Aachen . . 13 12 Rauen � Holder. . . 14 �-� - � Wanst-o 20 ��|h.nd. 3
Hannover . 16 15 des. 10 Rom. . . �- -: �-� �-- Wien . 17 17 nlklp 3
Berlin. .. 16 15 - äz coklstiaosit �- 13 -� �- Pkog . 15 16 Rmn 3
Dresden .. 15 14 opou Sudesnaas -�- 1� -� -� Begrad �-� -� �- -
Breslau . . 16 16 has. 1 llardll. .- «· �- -� �- llonstanBromherp . 18 17 holte: - Skagen . . 20 20 voll-h»- ttuopcl �� � -� �-
ldetz . . . 131 12 dort. �- llanstholm. 17 19 wolkig �-

«! Its-til. :- lliadarsdxlagsmong. I. d. letzt. U Stand.
Die Wetterlage ist im allgemeinen unverändert Bei gleichbleibenden

Temperaturen sind i_n Deutschland Immer noch Nlederschläge gefallen, �10
stellenweise in Verbindung mit: Gewittern auftraten.

Witterungsaussichten für den 27. Juli.
Nach denßeohochtunzext derSeewarte u.rl.Bres1.Sternu-arte nrivat aufgestellt.
Warmes, veränderliches Wetter mit schwacher Luftbeweg.

Wetternhchrichten des öffentlichen Wetterdienstes.
Weitverbreitet, aber strichweise verteilt, waren am Dienstag wieder

neue Gewitter zur Entwicklung gekommen: in Schlesien, Ostcreußen, Bran-
denburg, Kgr. Sachsen, Thüringen. Hannover, Nordseeküste, Oberrhein,
Böhmen und mittlere Donau bis Belgrad. So unsicher die Wetterlage auch
zurzeit noch erscheinen mag, es mehren sich doch von Tag zu Tag die An-
haltspunkte für bevorstehende gründliche Aenderung des Witterungs-
Charakters.

Wettervorhersage für Schlesien und Südposen.
Noch unsicher, aber zuweilen aufheiternd.

Wasser standsuacnricnten.
l 24. l 25. I 26. MINI I 23. l 24.l Löst M

Ratibor 2,401� 2,02 1,92 UT �teinau. . 1,51 1.68 2,53 1,26
Cosel 1,40 1,13 1.03 0,93 Tschicherzig . � 1,24 1,24 1,43
Krappttz 280l 2,42 2,32 2,36 Fürstenberg. 1,05 1,00 1,20 1,39Neisse . l �-� f 0,10 �- 0,58 �avelberg. . -l�1.9?l+l�97 +1,96 2,91
», Md. 0P 3,80 3,76 3,82 3.61 {tathonow 0P 1.34 1,34 1,34 +1,05
»Mit. UP 2,38 2,24 1,92 2,50 � UP +0,40 +0,41 0,46 +1,06

Brleg OP l 5,24 4,92 4,84 5,04 Brandenb. 0P 2,02 1,18 2,02 +2,16
�Ilaxtankren 3,80 3,24 3,04 2,78 � U1� 0,07 0,01 024l 1 39

Kottwitz � 2,32 1,48 0,96 Spandau UP . 0,70l 0.66 0.72 0.83Treschen -� 2.11 1,56 1,14 Charlottenburg!!!� . 29,87 29.875300 29.96
BresIauOP 5,56 5,28 « 10 5,02 Brieskow UP. 1,26 1,53 1,60 1,55
BreslauUP +0.00f+0.1_0 ��0,4s �- 0.4 Temp. d. Oderw. 7 Uhr morg.+18.0
Pöpelwitz.l-l�2,12t +2,20] +1,50! 2,35

Ausuterungshöhe fur die Oder. Ohle- und Schwarzwasser-Niederung
Kottwitz3.50. &#39;l�reschen 3.25.

Nachftehende Kriegskarten der Schlesifchen
Zeitung erschienen soeben in neuer Auflagei

Die Schlacht an der Somme
in 5 Farben, im Maßstab 1:160000, 46x32 cm, 3. Aufl»
mit der Frontlinie vom 25. Juli 1916. «

Preis 40 Pf., nach auswärts 50 Pf., gegen Näch-
nahme 70 Pf.

Die Kämpfe um Verduii
in 5 Farben, im Maßstab 1 : 185000, 37_><3l cm, 13. Aufl»
mit der Frontlinie vom 25. Juli I916.

Preis 30 Pf., nach auswärts 35 Pf., gegen Nachs
nähme 55 Pf. »

Die Zustellung nach auswärts erfolgt nur gegen vor-
herige Ciiifendung des �Betrages oder gegen Nachnahme

Veftellungen nimmt entgegen

Die Geitllåttsitcoc ou eitles-tosen Zeitung,
Breslau I. g»

«

u  «   »so-man Wöltolsorun.
Telef.»8. Llltbekännte,»e tkläsfigk Verpflegung Telef.

° « « « Heimat: los. weiss, llonlul. Pistol. llnllletuant
Dr. Schoen�s Sanatorium, Reuters,
für Blutarme, Rekonvaleszenten und chronische Erkrankungen
der Atmungsorgane.

s J - ·« , " «s«-«  »das-is»- � « IS« 30-�. « . «
· - ». . » .1 «, , «� «« - ._«�:.�-l�92�.&#39;:<-z�.  II A» .�. J« «« s « - 1.l92_ 7 � - « ·. «« �-.�. &#39;ug__  «� ·- " _._ .

I i �g«« l
-� in außergewöhnlichen Größen --

350><500 300x500
350x450 400x500
400x600 450x650
400x700 400x800

Erprobte Qualitäten, aparteste Muster._ . » ». ».
 Leipziger- F: Koessler
 Inh.: Paul Pllschel, früher G. Lelpzlger, gerichtl. beeidjgt.

Pllschel s« Laysersohn Sachvcrst. f. d. Lügen-Bez. Breslau.
hme von Taxen.

lieu suweidnltzer Straße 17,Ufi7i«f1?«1ioeni:ious1lat2.
Tel. 2926 u. 965. Telegn-Adr. Perserhaus.
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l1. Statistik. lllrethlslr. It.
Veräntwortlid für Den holitigiyebnl�teil: Otto Kre.tschmer, für Denn a

beide in Bresläih Druck von Wi
dif.isßiti«ttåläiiz"tiiä"skisä««« «


